
ger des Christentums VO]  5 uropa se1ın, sondern eın N!  9 dem van- 13 Papst Paul VIS Evangelı Nuntılandı (8  En  Dez Abschnittegeliıum entsprechendes Christentum. Vgl Zavala, Recuerdo de 48 (über Volksitrömmigkeit) und 63 (Anpassung und TIreue 1Im Aus-
Vasco de Quiroga (Mexıco 1965 Lafaye, Quetzalcöatl el (CGGuada- druck) eyer aa 307 legt ar, WI1eE talsch der mexıkanısche Katholı-
lupe (Parıs BDı Z1SMus VO! nordamerikanıschen und europälischen Miıssıonaren eur-

Eınıiıge der einheimischen Kulturen Amerikas hochentwik- teilt worden ist.
kelt und mancher Hınsıcht den Kulturen Europas 1m 16 Jahrhun- 14 eyer aal D D
ert: überlegen. Dıies wırd trettend dargelegt von Leön-Portilla, Übersetzt VO'  = Dr. August er7z
Äztec Thought and Culture (Norman, Oklahoma VOL allem In
Kap 5,134-176 (Ia tilosofia Nahuatl; Mexıco

Päz, The Labyrinth of Solıtude (New York 93—96 (E] la- VARGILbertino de la ;oledad, Mexıco
Leön-Portilla aaCQ) 74—/79

Soustelle, La ıda cotidiana de los ATa visperas de la COIMN- In San Antonıo ‚Lexas) geboren, Studien der Ateneo Universıtyquısta (Mexıco 1970 102104 und 124 (a vIie quotidienne des ÄAzte- (Manıla), Ostasıatischen Pastoralıinstitut (Manıla) und Instıtut
qUeS la veılle de Ia CONquete espagnole (Parıs Catholique 1ın Parıs. ach drejyähriger Seelsorge Direktor der Bruder-

Eıne gute Beschreibung der Entwicklung der Guadalupe-Über- schatt der kırchlichen Lehre (1966—1970) und Studiendekan As-
lieferung tindet sıch be1 Lafaye aa0Q) 281—396 sumption Seminary (1967-1972). Se1it 9/1 Vorsteher des exıcan

11 Leön-Porrtilla aaQ 102 Mmerıcan Culture Center In San Antonıio. Veröffentlichungen :12 Gute Beispiele tür das Eindringen ın das geschichtliche Bewußft- Search tor Meanıng In Lite ar1d Death (Manıla Hombre,
se1ın, das In der Folklore des Volkes lebt, sınd Wachtel, La Vvisıon Quien res Iu (Mexıco Cıty Christianity and Culture (Hın-des Valncus (Parıs 1971 und Acuna, Occupıied Ämerica (San Fran- tington ; Hombres Marcha Anschrıift: 301 French
C1SCO, Calıfornia, Place, P.O. Box San Anton10o, Texas USA

VELISCSSCH sehr stark den Wıllen eiıner Gemeinde ZU

Irenee-Henrı Dalmaıs Zusammenleben tangıert. Sıe berührt also jene Grün-
de, VO  S denen her sS1e sıch selbst Rechenschaft o1Dt über

Liturgıie und hre tiete Exıstenz als diese Gemeinschaftt un:! jene Mo-
t1ve, derentwegen S1e sıch 1n jeder Generatıon ın (7e=-

Volksftrömmigkeit meınschaft weı(ß un: ll mı1ıt jenen, mIiıt denen s1e sıch
über Raum un:! e1it hinweg solıdarısch weıls. DDem-Dıie Feıier des Weihnachtszyklus nach esteht also keinerle] Veranlassung dafür,

in den Kırchen des rıents STauUnt seın über das Unbehagen un: dıe Erschütte-
rungen, Ja über den Bruch, den jede Neuerung un:! Je-
der Wandel In Rıtus un: Kalendarium hervorruten.
Dıie Schwierigkeiten, dıe WIr derzeıt In den atholıi-Dıie Verwurzelung christlicher Feste IN schen Gemeıinden teststellen können seıt der VOvorchristlicher eıt Zweıten Vatıkanum beschlossenen Erneuerung der

Dıie meılsten christlichen Gemeinden haben sıch aut- römischen Liturgie sınd keineswegs einmalıg. Da WIr
uns hıer aut den orthodoxen Orıent beschränken wol-grund einer Jangen Tradıtion daran vewÖhnt, die -

turgıe als eın tast unantastbares Ganzes Feıern len, MNag genugen, das Schisma der <<Altgl aubı-
betrachten, dıe ımmer VO  . wıiederkehren un: N» mıt seiınen tragischen Folgen erınnern, das 1Im

dıe verschiedenen Zyklen des menschlichen Lebens Jahrhundert ın Rufßsland durch dıe lıturgischen Re-
strukturieren. Bleiben WIr einmal be1 den jahrlıch WwI1Ie- tormen des Patriarchen Nıkon hervorgerutfen wurde,
derkehrenden Festen: Ihre Feıer erscheint sehr oder Aaus LICUECTET eıt dıe Eiınführung des
die Abfolge der Jahreszeıten gebunden, dafß kaum «Neuen Kalenders» ın Griechenland, der selt tünfzıg
möglıch Ist, 1ne Unterscheidung tretffen zwıischen Jahren VO  - den Anhängern des « Julıanıschen Kalen-
solchen, die eiınem bestimmten Tag eines histor1- ders» (Paläoimerologisten) heitig abgelehnt wiırd.
schen Ereignisses gedenken oder, WwW1€e das Osterftest, ın Aber hıer liegt auch der Grund dafür, oft
fernen Tieten der Heıilsgeschichte verwurzelt sınd un! schwierig 1St abzuwägen, welche Züge tfür den spezI-
solchen, die 1ın CNSCICI Verbindung mıt dem Rhythmus tisch christlichen Charakter eınes Festes bedeutsam
der Natur eingerichtet werden, w 1e einer vorwlıe- sınd un welche Bestandteıle aus rauchtum oder A4US

gend bäuerlichen Zivilisation gelebt wırd. Resonanzen AUS dem menschlichen Raum, in dessen
Dıies kommt daher, da{fß dl€ Liturgie die Bezeich- Mıtte gefelert wurde, selne Feıer 1MmM Laute der eıt

nung als solche sollte schon verhindern, WIr dies integriert hat Das charakteristischste Beıispiel dafür,
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Rom und, w 1e scheint, in einem oroßen Teıl der la-das zugleich viele Aspekte lietert un! zußerst komplex

ISt, 1St sıcher das Ostertest. Wıe scheint; War dieses teinıschen Christenheıiten fanden S1e Dezember
ach dem Zeugni1s des Chronographen VO  5 354zwischen dem un:! dem Jahrhundert das einzıge

Fest der Christen. Den Aussagen Tertullıans zufolge elerte 1119}  - diesem Ta zumindest selit der Weiıhe
des 274 auf Betehl VO  = Kaıser Aurelius auf dem Mars-klang fünfzig Tage nach (Pfingsten).

Dıie Rıten, dıe AUS seinen jüdıschen Wurzeln kamen, teld errichteten Tempels eın est des Unbesıiegten
wurden 7zweıtellos sehr truüh vernachlässıgt. Dies Be- Sonnengottes (Sol INVICtUS). och 1ın der Mıtte des
schah nıcht NUur MIt dem Essen des Osterlammes, das Jahrhunderts sah sıch apst Leo CZWUNSCH,
NUur 1n Jerusalem geschlachtet wurde, sondern auch MIt Zeichen abergläubischer Verehrung protestieren,
den Bräuchen, dıe dem Seder-Mahl eigen sınd, die d1e Chrısten der aufgehenden Sonne entrichteten,
anderem auch mMIit dem Brauch, ungesauertes FOt ehe S1e die Petersbasılıka betraten.
MN, obwohl I1L1Lall diesen doch für wesentlich hjelt ew1l1sse Spekulationen, VO  3 denen eın Computum

Dagegen feierten die Christen Ostern schon VOoO  5 Pascalıum berichtet, hattenoeinen SaNZCH Zyklus
sehr alter eıt 1mM Rahmen eiınes kurzen « Tridu— ausgearbeıtet ; S1€e datiıerten die Erschaffung der Welt,
» Es begann Abend des Donnerstags und zumındest die des Lichtes, auf den Maäarz dies ware

der Tag der Empfängnis Christı. Dadurch ergabe sıchdete mıiıt Sonnenaufgang des Sonntags. Aut diese Weıse
oing der Gedanke des Durchgangs A4US der Nacht ZU dann eın weıteres Motıv dafür, seine Geburt auf
Licht, der besonders ZU Zeıtpunkt der Tagund- den Dezember legen. Man kannn jedoch MIt

nachtgleiche 1mM Frühling und be1 Vollmond reich Botte! die Meınung VGLCHELCIH,; Mgr Duchesne
Symbolkraft Wal, 1ın die Feıier e1In. Spekulationen dieser Art viel Bedeutung beigemes-

SE  — hat Wıe dem auch sel, ein nach diesem Datum gCc-Dieses Symbol des Lichts wurde MIt der Erschei-
NUunNng des Auferstandenen 1ın Herrlichkeit 1n Verbin- stalteter Zyklus 1ın Zusammenhang mMiıt der Wınterson-

nenwende iın der westlichen Christenheıit, insbeson-dung gebracht; sollte sıch ın der Folgezeıt 1n VET-

schiedenen Rıten ausdrücken. So wurde ZU Beıispiel dere 1ın den nordischen Ländern, sollte sehr dazu be1-
in den westlichen Kirchen dıe Feıer des «Luzerna- tragen, den volkstümlichen Charakter des Weıh-
r1ums>» 1n 1ne Liturgie der Osterkerze umgewandelt, nachtstestes verstärken un das rasche Anwachsen

VO  . Bräuchen, dıe 1ın mehr oder wenıger direkter Ver-un: 1mM Orıient pragte sıch der Rıtus des Eınzugs 1ın die
Kırche mıiıt Kerzenlicht während der Osternacht her- bındung MIt dem Zunehmen des Lichts stehen, för-
AaUS Jetzt können sıch hier und dort noch aufßerliturg1- dern. Er hat aber kaum auf die orjentalischen Christen
csche Gebräuche hinzugesellen, die uraltes Brauchtum ausgestrahlt, obgleich dle melsten VO  e’ ıhnen, dıe e1n-

den Ablauf des Sonnenzyklus herum weıtertragen. zıge Ausnahme bildet dıe armeniısche Kırche, mehr
Aber diese Elemente leıiben sekundärer Art Ö1e oder wenıger schnell übernommen haben, die Geburt

sınd z1iemlich außerlich 1n bezug auf die Osterteier 1ım Christı Dezember tejiern und S1e 1n ıhren e1-
NCH Zyklus der Feier der Epiphanıe des Herrn, füreigentlichen ınn. Vielleicht kann 1119  ’ hierin. den

Grund dafür suchen, da{fß S1e oft wenıger populär C1- d1e das Datum des Januar _sich schon durchgesetzt
scheint, zumındest ın den ugen der Chrıisten des W e- hatte, ıntegrieren.
n  y dıe ühe haben, S1e 1n ihre Lebensstrukturen Dıie Wahl dieses Datums aflßt siıch noch schwerer C1-

integrieren. Deshalb habe iıch VOrgeCZOSCII, dıe tol- klären als die des Dezember. Und ennoch haben
genden Überlegungen auf dıe Gesamtheıt jener Zele- sıch dıe Aspekte, dıe enthält, als vieltältıg un!
brationen auszurichten, die sıch das Thema der reichhaltıg erwıesen, da{fß S1e diesem est 1ne Dichte
Geburt un der Epiphanıe Christı herum ausgebildet doktrinaler un geistlicher Art sıcherten, dıe 1m We-

haben, un! ‚WaTl be1 den Christen des Orı1ents, iınsbe- sten n1e gekannt hat un! der dıe Feıijer des Dezem-
ber, dıe rasch hıstorısıert wurde, keıine Nahrung bietensondere der koptischen Kırche Agyptens. Gerade S1E

hat ihnen sehr fruh ımmer breıitere un! reichere For- konnte.
Während 1m Westen das Weihnachtstest herumINECN gegeben, dıe stark 1n enkbar alter eıt verwurzelt

sınd un! doch immer lebendig heben. mehr oder wenıger Folklore wucherte, die dem est
NUuUr sehr außerliche Beziehung hatte w as 1ne regel-
rechte Entchristianısierung des Weihnachtstestes mMOß-

Z7u den Ursprungen DOoN Weihnachten un Epiphanıe iıch machen mufte 1elten dıe Sanz andersartıgen
Entwicklungen, welche die Feier der Epiphanıe ertuhr

Uns 1St bekannt, da{fß Ursprung und Bedeutung (und ın deren Kraftteld auch dıe Feıer der Geburt des
Herrn ıhren Platz fand), sıch Sanz 1m Rahmen eınerdieser Feıier keineswegs geklärt ISt Fejern dieser Art

sınd ın der Mıtte des Jahrhunderts sıcher bezeugt. In spezifisch christlichen Sıcht, selbst da, S1e 1n voller
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Breıite A4US dem vorchristlichen Bestand der verschie- eingetragen 1st Dort steht 1ın der Tat Folgendes Unter
denen Kulturen schöpften. ıhrem Konsulat, dem dteizehnten Konsulat

des Oktavıus un! dem des Sylvanus wurde Christus
der Iden des Januar geboren, dreizehn Tage nach

Die Feıer der Erscheinung des Herrn ın der koptischen der Wıntersonnenwende, als der Tag und das Licht
Kırche un ıhre mvorchristlichen Vorläufer zunahmen. Dieser Tag wırd be] den Hellenisten,

b€l den Götzendienern, der Kalenden des Januar
Be1 diesen Entwicklungen un: vielleicht o iıh- gefeiert un:! be] den Römern Saturnale, be] den Agyp-
LE rsprung spielte Agypten iıne besondere Rolle vern Kronıia, be] den Alexandrıiern Kıkellia ZCNANNT.
uch heute noch 1St 7zweıtellos 1n der koptischen Kır- An diesem Tag tand die Wendea die Sonnen-
che der breıite Zyklus, der sıch dıe Feıer der Geburt wende, und der Tag beginnt zuzunehmen, das Licht
und der Erscheinung des Herrn herum gebildet hat, erhält eınen Zuwachs. Dıie Zahl VO  s} dreıizehn Tagen bıs
volkstümlichsten geblieben, un: innerhalb der kopti- ZU der Iden des Januar bıs ZU Tag der Geburt
schen Kırche 1ın der Kırche Athiopiens, dıe sehr viel Christiı wırd iın der Weiıse vollendet, da{fß sıch jedem
VO  5 AÄgypten empfangen hat un gleichzeıtig Tradıtıio- Tag der dreifßsigste Teıl] elıner Stunde hinzufügt.» Dıiese
NCI1, dıe VO  3 anderswoher empfing, 1ın orıgıneller reichlich wırren Erklärungen wollen 2470002 offensicht-
Weıse weıterentwickelt hat iıch erläutern, WI1€e das est des Januar MIt der Son-

Dıies kommt daher, dafß sıch das gräko-romanische nenwende un: der Feier der Geburt Christıi, dle gerade
Ägypten, dieser Umschlagplatz VO  - Kulturen und 1m Begrift WAaäl, sıch allgemein auszubreıten, Tag
Heımstätte des Synkretismus, das gleichzeıtig, W as des «Unbesıiegten Sonnengottes» 1n Zusammenhang
INa  5 leicht verg1ßßt, test darum bemüht WAal, seıine gebracht werden konnte.
bestehenden Rıten verewıgen un:! seıine alten TIradı- In jenen reisen allerdings, dıe Epiphanius kannte,
tionen weıterzugeben, INtenNS1V angesprochen fühlte, 1sSt dıe Blickrichtung reichlich verschieden, w1e die KE-
sobald INan dıe oroßen kosmischen Archetypen her- ferenzen, die weıter 1Dt, zeıgen «Noch viele
autbeschwor. Wır werden S1e auftauchen sehen durch andere ınge haben siıch ereignet un: ereignen sıch
dıe aAltesten Anspielungen christliche Feıern der (Ge- noch, diese Tatsache stutzen un beweıisen,
burt un: der Erscheinung Chrıstı, des Herrn, des ich meılne die Geburt Christi]. Denn die Kultvorsteher
«Emmanuel,;, unNnseres (sottes un! Kön1gs» hindurch, für den Götzendienst sehen sıch CZWUNSCH, eınen
WI1e dıe koptische TIradıtion ıhn SCIN anruft. Teıl der Wahrheit anzuerkennen. Da S1e Lügner sınd,

Dıie Veröftentlichung der großen Kultinschrift 1m halten S1e, die Götzendiener, die ıhnen Glauben
Tempel VO Denderah, die den Verlauf der Mysterıen- schenken, taäuschen, ın derselben Nacht der Er-
feier des Osırıs ın den ersten Jahrhunderten UuUuNnseTer scheinung des Herrn vielen (Irten eın orofßes est
Zeitrechnung beschreıbt, un: der Kommentar, den ab, damıt jene, dıe dem Irrtum Glauben schenken, dıe
Chasseriat* dazu gegeben hat, 1sSt 1ın dieser Hınsıcht be- Wahrheit Sar nıcht MSI suchen. In Alexandrıen, in dern
sonders autschlußreich. SORCNANNILECN Koreıon, einem sehr oroßen Tempel,

Klemens VO  . Alexandrien emerkt Ww1e€e zutallıg, als dem Heılıgtum der Kore, wachen sS1e dıe NNacht
versucht, VO  S den Synchronismen AaUs, dıe das K hındurch und besingen hre Abgöttin mıt Liedern beım

kasevangelıum anläßlich der Taute Jesu 1Dt, 1ne Klang der Flöten. Ist dıe Nachtwache beendet, nach
Chronologıe Christı autzustellen : «Duie Anhänger des dem Hahnenschrei, gehen S1Ee Mıt Fackeln ın den Hän-
Basılıdos tejern auch den Tag der Taufte Jesu un: VECTI- den einen unterirdiıschen Ort hinunter un bringen
bringen die vorhergehende Nacht Sahnz miıt Lesungen. VO  i dort ıne Statue AUS Holz, dıe nackt aut eiıner
Ihrer Meınung nach tand S1€e 1m Jahr des Tıberius Tragbahre SItzt un:! eın vergoldetes Zeichen 1n Kreu-
Sta B: anderen zufolge 11 des Monats Tubı zestorm auf der Stirn, Wwel weıtere ähnliche Zeichen
(10 oder Januar)» (Str I Z 146,1—2). ber auf den Händen un: W el auf den beıden Knıen tragt,

nıchts über die Gründe AaU>S, die ZEWISSE 7nNOSt1- wobel die tfünf Zeichen ebentalls vergoldet sınd. Ö1e
sche Kreıse veranlafßten, dieses DDatum wählen tragen die Statue sıeben Mal 1mM Kreıs den Tempel

Viel redegewandter häuft Epiphanıus VO  ; Salamıs herum, beim Klang VOoO Flöten, Tamburıin und Hym-
eiıneinhalb Jahrhunderte spater d1e wunderbaren Syn- NCIlL, un! nachdem S1e S1€e gefeiert haben, tragen s$1e S1Ce
chronısmen, die Authentizıtät seiner Chronologie wıeder den unteriırdiıschen Ort zurück. Und WE

beweılsen «Der Heıland wurde geboren 1mM Jahr INa  =) S1e Iragt, W as diese Mysterienteier bedeutet,
des römischen Königs Augustus, als derselbe Oktavıus S1e Heute, dieser Stunde, hat Kore,
Augustus A dreizehnten Mal Konsul WAar und auch die Jungfrau, den Aıon (die auer) geboren. In der
Sylvanus;, WI1e€e 1ın den Konsularbüchern der Römer Weiıse geschieht das ın Petra, der Hauptstadt Arabiıens,

SO
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dem Fdom der Schriüft. Sie besingen dort d1e Jungfrau gleich Perspektiven VO  5 größtem Interesse, auf die
iın arabischer Sprache un: eNNEN S1e arabisch Chaa- Botte nıcht autftmerksam gemacht hatte. Es andelt sıch

dabei zunächst einen ext des Kanons des Athana-IMNanl, das heifßt Junges Mädchen oder Jungfrau ; ıhren
Sohn CHNEN s1e Douzares, einzıger Sohn des S1US, den 88l die ersten Jahrzehnte des Jahrhun-
Herrn. SO 1St ebentalls 1ın Elousa, und ‚War 1in der derts datıeren können glaubt. Nachdem der ext

gleichen Nacht w 1e€e ın Alexandrien un: ın DPetra.» dem Bischof empfohlen hat, keinen Sonntag und keın
Weıter Zählt Epiphanıus weıtere wunderbare Herrentest vergehen lassen, ohne diejenıgen, dıe 1ın

Fakten auf, dıe sıch Z gleichen eıt ereignen sollen Not sınd, versammeln und ıhnen Almosen VC1L.=-

und VO  Z} denen einıge auch anderswo bezeugt sind. Er teılen, tährt tort: «Mer Bischof oll sıch uch mıiıt ıh-
bringt sS1e mıiıt dem Wunder VO  e Kana iın Verbindung : 11C  - treuen est der Erscheinung des Herrn, das 1mM
«Am 1: Tubı ereignete sıch nach der UÜberlieferung Monat Tüba stattfindet, der Taute Be1 den
der Agypter dıe Geburt des Herrn 1m Fleisch, und Agyptern Sagl INall, dıes se1 das est des Jahresbeginns.
gleichen Tage fand, Jahre spater, das Wunder Be1 den Hebräern begann das Jahr OUstertag,
iın Kana iın Galıläa 9 die Verwandlung dCS ersten des Monats Barmüda (27 arz Im Monat
W assers 1ın Weın. Deshalb wiederholt sıch bıs Z Tüba W ar auch, da{fß sıch I1Erlöser als (Gsott geof-

enbart hat, ındem Wasser in Weın verwandelte,heutigen Tag vielen Orten dieses yöttliche Wunder,
das damals stattfand, ZU Zeugnıs für die Ungläubi- durch eın erstaunliıches Wunder»“
SCHh Dıies bezeugen vielen Orten Quellen un! Flüs- Dann schlägt Coquıin, der sıch auf Arbeiten über
d d1e 1n Weın verwandelt werden. So die Quelle VO  a! den Nılkult stützt?, VOI, hıer den rsprung jener cha-

Cybıra, eıner Stadt 1ın Carıen, un: WAaTr der Stunde, rakteristischen Bräuche sehen, die insbesondere
ın der dıe Diener schöpften und iın der Sagte: ebt VO  a Epıphanıus erwähnt wurden und dle siıch VO  }

davon dem Speisemeıister. Die Quelle iın (erasa oibt Ägypten Aaus über die orjientalischen Christenheıiten
verbreıtet un!obestimmte Gegenden des Westensdasselbe Zeugnis. Wır haben AaUS der Quelle VO  en Cy-

bıra getrunken un! Nsere Brüder VO  e’ der in (erasa ın erreicht hätten. Er kann dabeı tatsächlich auf oku-
hinweısen, dle derartıge Festlichkeiten erwäh-dem Martyrıum. Und iın Ägypten bezeugen viele

VO Nıl So kommen denn nach den Aussagen der NCIl, un: ‚War 1im Monat Tübı, in Verbindung miıt der

Ägypter ın Ägypten un! 1ın vielen Ländern IMN} Tubı Entwicklung des Osirıs-Kults 1 Lauft des Monats, der
vıele, schöpfen W asser un! stellen als Vorrat be1ise1- dem Khoiak vorausgeht und dessen Niederschlag 1M
Le» (Panarıon Dln 30: Ausgabe GCS Sa 784 christlichen Kalender WIr bald begegnen werden. Der
301 » nach der französischen Übersetzung VO  S Bot- agyptische Konservatıyısmus un: die Ungenauigkeı-
LE, OD CI Z ten des Kalenders hatten 1n der Tat auf Daten, dle

Wıe auch immer Herkunft und Wert der In- er Gebrauch gekommen 11, Feıiern testhalten
tormatıonen bestellt se1ın Mas, dl€ der leichtgläubige können, die ursprünglıch mıiıt dem Anwachsen des ıls

(Juli-August) ın Verbindung standen.Epiphanıus gutwillıg gesammelt hat, bezeugen
S1€e doch das hohe Alter VO  a Bräuchen, dıe sıch bıs ZU Wıe dem auch sel, ıhrem Bestand yehörte ıne

Nachtwache mıt Lichtern, dıe ihnen miıtunter denheutigen Tag ın verschiedenen Kirchen des Orıients
Namen «Fest der Lichter» einbrachte, ine Bezeich-iınsbesondere ın Ägypten, gehalten haben Wenn (Cas-

s1an auch als erstier das Jahr 400 herum ausdrück- nungs, dıe 1ım Orıent häufig tür das est der Epiphanıe
iıch für Ägypten Januar die Feıer eınes Festes gebraucht wırd un: VO  - der 111all ansOoNsSten nıcht weıls,
erwähnt, das zugleich der Geburt Christı un:! seıner w1e€e Man S1e erklären soll Beım Morgengrauen ZOS ine

Prozession SA Fluß, 1L1all das «LOCh für dıe Quel-Taufe gedachte, (Coll 49, 7() 821 SEL 1,
286 287), scheıint doch sicher, da{fß diese Feıer al- le» (griech. phiale) gegraben hatte, das ermöglichte,

das lebenspendende W asser ammeln. Man ırug dieter War un! dafß dle Auffassungen viel breıter Il,
dıe sıch da est der Erscheinung des Herrn ab- Nılstatue un! das Getäfß tür das heılıge W asser und
zeichneten un: durch ine Vielfalt Bräuchen Uul- hıelt Palmzweige un! Schiltfrohre iın Händen.
sacht wurden, dıie 1n weıter Vergangenheıt wurzeln, Nachdem das «W asser ZULT Wiederherstellung»
aber zußerst ausdrucksvoll geblieben sınd für eın Volk, getrunken und im Tempel für dieses Geschenk des DE
das mehr als jedes andere darauft edacht Wal, die VO  — bens ank gesagt hatte, yab INan sıch dann Flufß-
den Alten überkommenen Bräuche bewahren un utfer Vergnugungen hın Schließlich wei(ß 1L1Lall auch,
ihnen zugleich einen ınn geben. da{ß das Hieroglyphenzeichen tür das Leben, ankh eın

Coquıin, dem WIr iıne gründliche Studıe über Diıe überaus bedeutsames osirisches Zeichen, eın wen1g e1l-
TE Kreuz ahnelt, WOTaus sıch erklären ließe, W asUrsprünge der Epiphanıe ın Ägypten” verdanken,

bringt ın dieser Hınsıcht MNCUEC FElemente un:! öffnet Epıiphanıus erwähnt.

x ]



Das Zeugnıs der arabıschen Scbrzftstelier der Wahlheimat un! vielleicht der Ort ıhrer ersten Ver-
fatimidisch Epoche wurzelung BSCeEWESCH se1ın scheıint.

Im Orıent WI1€e 1m Westen un vielleichtonoch
Es 1St bemerkenswert, die Beschreibungen, die uns mehr als 1im Westen 1St Weihnachten eın est des
die arabischen un:! muslimıschen Schrittsteller VO  5 der Lichts oder vielmehr des Leuchtens. In dieser Hınsıcht
koptischen Feıier der Geburt un: der Epiphanie in der 1St eın Brauch der syrıschen Kırche (Jakobiten) außerst

interessant. Durch S1e findet ZUr eıt 1ın Indien, VO  ztatımıdischen eıt 9 Jahrhundert) geben, eın
sehr Ühnliches Rıtual beschreiben. Sıe wurden in der Kerala aUs, eınen Wurzelboden, da dort ZU!T

ersten Hältte des Jahrhunderts, eıiner für die KOp- gleichen Jahreszeıt ÜAhnliches Brauchtum vortindet.
ten besonders dunklen Zeıt, \4@)  a} Al-Maagrıizı wıieder IDIG lange Vigıl der Weihnacht mıt dem Gesang der
aufgegriffen un! gesammelt. Es tolgt hier zunächst eın Hymnen der Heılıgen Ephräm und Jakob VO  S Sarong
Bericht über dıe Geburt, des Khoıiak, der UuU1- endet beiım Morgengrauen miıt einer Prozession e1l-
sprünglıch dem Dezember entsprach: HE Scheiterhaufen AUS wohlriechenden Zweigen, die

f<Si€ (die Kopten) wachen abends, in der Nacht der I1a ın tejerlicher Weıse entzundet un autf die alle
Geburt. Sıe haben den Brauch, ın den Kirchen iıne Teilnehmer, während der Klerus Psalmen rezıtiert, e1-
große Anzahl Lichter anzuzüunden un: S1E verz1e- nıge Weıihrauchkörner Streuen, dem ZUr Ehre, der das
IMSl Dieses est wiırd iın Ägypten Tag des Mo- Licht der Welt 1St. Dieser Symbolismus 1st 1in diesem
Nats Khoiak gefelert. Es 1sSt bıs ZULT: Stunde eines der fei- Land besonders ausdrucksvoll.
erlichsten Feste AÄgyptens geblieben. Unter den atl- Dennoch IS dıe Epiphanıe das eigentliche «Fest der
miıden verteılte Inan diesem Tag dıe hohen Lichter» eın Name, miıt dem S1e schon 1im Jahrhun-
Staatsbeamten, Großintendanten, Emıiıre hoher Or- dert VO  e Gregor voO Nazıanz un: anderen Predigern

bezeichnet wurde. Auch hıer hat 1119}  ' verschiedeneden, Sekretäre un: andere Schalen mMiıt feiınem Back-
werk, Kuchen, die AUS Weizenblütenmehl hergestellt Erklärungen für diese Bezeichnungen gesucht, VO  .

M, Schläuche MI1t DjJuläb, Schüsseln mıiıt Küchleıin denen keine sıch wirklich durchsetzt. Es sıeht ganz
un: eınen Fisch, den I111an «Maultier» s FEın auUs, als musse 111nl sıch hıer wıeder eiınmal nach AÄgyp-
Brauch der Christen Weıihnachten 1St das Spıel MN ten wenden. Schon die VO  en Epiphanıus erwähnten VOI-

dem Feuer... Ich habe Weihnachten iın Kaıro, iın Mısr christlichen Bräuche legen dies nahe. Und dl€ Be-
un! ıIn Sahz Ägypten gesehen, und ‚WaTr als 1ne herrlı- schreibung, dıe Al-Maarizı zehn Jahrhunderte spater
che Feier. Man verkaufte dort Kerzen, dıe miıt schönen VO  3 der koptischen Feier der Epiphanıe o1bt, macht
Farben und entzückenden Bıldern verzıert Da deutlich, mıt welcher TIreue S1e sıch ewahrt haben Er
War nıemand, weder den Hochgestellten noch nn S1Ee est der Immersıon (oder der Taufe, Denh)

den eintachsten Leuten, der keıne davon gekauft «Dieses est wırd in Ägypten 11 Tag des Mo-
hätte tfür seıne Kınder un! seıne Famılıie. Man annte Nats Tüba gefelert. Der rsprung dieses Festes lıegt für
diese Leuchten faounıs 1m Sıngular fanous (<Laterne>). dıe Chriısten darın, Yahıa ben Zakarıa (Johannes,
Große Mengen davon, VO:  - oroßer Schönheıt, hingen der Sohn des Zacharıas), eıl ıhm, den S1e Johannes
1n den Verkautsräumen der Läden Es herrschte eın — den Täufer HNECHNCIL, Christus taufte, ıh: 1m See des
gelrechtes Fieber, die Preıise hinaufzutreiben. Ich Jordans taufte. Und als Christus, eı] ıhm, AaUus dem
habe gesehen, Ww1e€e der Preıs iıner solchen Laterne, dıe Wasser stieg, kam der heilige Geilst auf ıh herab Des-
ın ıhrer Machart auf ausend oder tünthundert Dırhe- halb tauchen die Christen diesem Tag iıhre Kınder
IN  a 1in Sılber kam, auf mehr als sıebz1g Miıthaäl ın das W asser un: steıgen selbst hinein. Dıiese Feıer findet

immer ZUT eıt der orößten Kälte Man nn S1eold stieg. Selbst dıe Bettler VO den Straßen nahmen
diesen Festen teıl. Sıe baten Gott, ıhnen ıne La- das est der Immersıion. Früher wurde S1e mıiıt osroßer

gewähren, und Ial kaufte ıhnen für annäher- Feierlichkeit begangen.»
ungsweılse Dırhem kleine Lampions. Später haben Al-Macoudı spricht 1n seınen «Goldenen (Ze
die Unruhen ın Ägypten, ebenso WI1e€e S1Ce andere LUuxu- filden » folgendermaßen VO  an ıhr «Di1e Nacht der Im-
sartıkel Z Verschwinden brachten, auch dıe Hler- ersion Wr eın sehr oroßes est tür die Bewohner VO  >

stellung der Laternen für das Weihnachtstest ZU Er- Mısr (Altes Kaıro). Nıemand schlief in dieser Nacht
liegen gebracht; jedenfalls bleibt LU wen1g davon üb- Es WAar dıe Nacht des 1ı ages des T1üba Mohammed
rig.»° ıbn- Toghyı VO  5 Ikchid befand sıch ın Mısr 1n seiınem

Irotzdem haben sıch solche Bräuche auch durch Palast, der Al-Miıkhtar heiflßt un! auf eıner Insel lıegt,
schwere Zeıten hindurch gehalten. In uUNsSCICI Tagen die den Nıl umgıbt. Er 1e{6 Strand der Insel und
haben s1e ıhren SaNzZCH testlichen Glanz wıedergewon- fer VoN Fostät ausend Leuchten anzünden, den
nen Und dies weıt über AÄgypten hınaus, das hre Lampions un Fackeln, die dıe Leute VO  3 Mısr ENT-
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zündeten. In jener Nacht Tausende VO  . Men- Eınıge volkstümliche Bräuche der anderen
orzientalischen Kırchenschen Nıluter, Christen un: Muslime, die eınen in

Booten, dıe anderen 1n den Häusern, dıe dem Nıl Dıie Häutung dieser /ıtate und das Interesse, das der
nächsten lıegen, un! den beiden Utern Da wurde AÄutor, der S1e überlıiefert, tfür s1e aufweılst, ze1gt deut-
alles aufgeboten, W as INan NUur sehen wollte Speısen, lıch, WI1€e csehr diese Festlichkeiten volkstümlich geblie-
Getränke, Kleider, (seräte aus old un:! Sılber, ben in einem Agypten, das iın der Mehrheıt 11US-

Schmuck, Zerstreuungen, Musık und Essen. Das imisch geworden Wal, und Ww1e€e ıhr christlicher Cha-
War d1e schönste Nacht; ın der 11a sıch besten VCI- rakter nıcht abgestritten wurde, obgleich viele Bräuche

gnugen konnte. Dıie Straßen wurden 1ın dieser Nacht in eıner viel weıter zurückliegenden Vergangenheıt
verwurzelt sınd. ESs 1St bekannt,; Ww1€ sehr diesenıcht geschlossen. Die meılisten Anwesenden tauchten

im Nıl angeblich 1St das ein vorbeugendes Miıttel volkstümlichen Feıern der Immersıon sıch 1N den VT -

schiedenen orjentalıschen Christenheiten verbreıtetkörperliche Gebrechen un eın Talısman
haben, insbesondere ın den verschıiedenen slawischenKrankheıiten.» Ausg Paris,_ 1863, 364.)

Al-Magrızı zıtlert dann weıter iıne andere Beschrei- Ländern, ıhres rauhen Klimas
bung, aus spaterer Zeıt, d1e siıch immer noch auf Wenn 1L1all sıch, dies möglıch ISt; ZUT Feıier der
dıe prachtvolle Epoche der Fatimiden ezieht: E A.l' Heıligung des W assers das ter elınes Flusses, eınes
Masıhi berichtet 1n einer Aufzeichnung über dıe Ereig- ees oder des Meers begı1bt, wiırd der christliche Be-
nısse des Jahres 16/ 026 nach Chr.); da{fß den Christen ZUS des Festes 1n den orthodoxen Christenheıten
verboten wurde, dıe be]l der Immersion gebräuchlichen durch den Brauch verstärkt, eın kostbares Kreuz 1Ns

W asser werten, wobel sıch die besten SchwimmerFeiern veranstalten, sıch versammeln, 1NSs W asser
hineinzuste1gen und sıch Vergnugungen hinzugeben. beeılen, wıeder herauszuholen.

7 weıtellos wırd das est der Taute (Tamkat) 1nUnd ine öffentliche Anordnung zab bekannt, da{fß Je-
der, der ıhr 7zuwıiderhandeln würde, sogleich verbannt Athiopıien, das sehr viel VO: koptischen AÄgypten
würde. Derselbe Autor berichtet, dafß 1119}  z 1m Jahr 388 übernommen hat, MI1t orößtem Prunk gefelert. Außer

(9965 nach Chr.) das est der Immersıon elerte. Man Bräuchen, dıe mıiıt anderen Kırchen gemeInsam hat,;
selbst W CII ıhnen die heiligen Tänze der Dabtareserrichtete Zelte un Pavıllons, stellte mehreren

Plätzen Nılufer Sıtzgelegenheıten auf. Man baute (Sänger-Schreiber) zugesellt wurden, hat sıch 1n
Dıvans auf für den Kaıls Fahd ibn’-Ibrahim den Chrı- Athiopien der Brauch eingebürgert, jedes Jahr das

StCeN, den Sekretär des Oustäch Barjaouän, und Zzun- «Tabot» (kleines Brettchen) «taufen», das 1n jeder
Kirche dıe Bundeslade darstellte, VO  a der INa  w glaubte,dete Fackeln und Leuchten seıner Ehre Man 1e1ß

Sanger un Schauspieler kommen. Er begann trın- sS1e sel nach Axum transportiert worden. Daher welst
1n dieser Stadt auch die Feıer, die 1im heiligen Bad derken, bıs Z Stunde der Immersıon. Dann nahm eın

Bad un: ZOß sıch zurück.» «Bäder der Königın VO  an Saba» stattiand, den meılsten
Prunk aut Nirgendwo ON vielleicht 1St die Verquik-Und weıter heißt «Derselbe Autor berich-

tet ın der Chronik des Jahres 415 nach Christus) kung der spezifisch christlichen Feıer MIt eiıner Fülle

tolgendes: In der Nacht des ıttwoch, des ages VO volkstümlichen Bräuchen VO  n jeder LLUI möglichen
des Dhou’l-Qa’d tand die Immersıon der Christen Herkuntt sichtbar W1e€e hıer.

Der Brauch hatte sich verbreıtet, Früchte, Kalb- Hıngegen sind dıe Offizien für den Monat Khoiak,
fleisch un:! andere Lebensmiuttel verkauten. Der dıe der koptischen Frömmigkeıt viel bedeuten, ın

der Struktur der Feıer spezifisch christlich. Wır habenFürst der Gläubigen, Az-Zahır li-1’Zaz-Din-illah stieg
ZSchlofß seines Ahnen A]”-Azız bı’llah ın Mısr hın- oben bereıts erwähnt, da{ß dieser Monat, der mıt dem

Weihnachtstest endet, in alter eıt Osırıs geweınht W arn  9 dıe Immersıon sehen. Er hatte seinen Ha-
KG be] sıch. Man rief das Verbot tür dıe Muslime auUs, un! wI1e€e 1M Synkretismus des oräko-romanischen

AÄgyptens seın Kult un! der der Isıs häufıg MIt densıch dıe Christen mischen, wenn S1e 1n den Nıl
hinabsteigen wurden. Badr ad-Daoula, der schwarze Kulten VO  > Hator un COrus verschmolzen wurden. SO

besonders 1ın Edtou und ın Denderah, sıch Myste-Sklave, der die Verantwortung für dıe beiden Polizei-
ıruppen hatte, jeß seın Zelt be1 der Brücke aufschlagen rienteiern entwickelten, dıe, w1e scheınt, recht spat

entstanden sınd un: den SaNZCI Monat Kholilak hın-und nahm darın Platz Der Fuürst der Gläubigen 1ef6
während der Nacht dıe Feuer und dıe Lampions eNt- durch das Lob der jungfräulichen Mutltter Gottes Sanml-

gCcn Dennoch kann nıcht daran zweıfeln, dafß S1Eezünden, un! 1113  e hatte ine glänzende Beleuchtung.
Dann kamen Mönche un: Priester mıt reuzen un! ın der Treue wurzeln, dıe eın ZaNzZzCS Volk darauf G,

richtet hat, diıeser Jahreszeıt die Wiedergeburt desKerzen, S1e 1elten ıne lange Feıer ab, b1s ZAUET: Stunde
der Immersion.» Lichtes un das Wasser, das Leben spendet, teljern.
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vermeıdet Anlaß ZUrTr Auflehnung WCECTI-

den dieser e1lt kultureller Anpassung, der derJean Marc Ela Atrıkaner sıch angesichts autfkommenden Zivilı-
Di1e Ahnen un der SAatıon der Eroberung WEIgETT, seiner kulturellen Iden-

entfremdet werden Hıer liegt ohne 7weıtel der
christliche Glaube Lebenskontext, VOT dem die rage die uns beschäftigt

stellen 1STEıne afrıkanısche Frage In der Tat WEeNnNn nıcht möglıch IST, dıe Ahnen
den Rand drängen SIC Mißkredit bringen, WIC

können WIr dann uUuNseceiITenN Glauben leben un! 4aUS-

Das Thema der tolgenden UÜberlegungen WAaICc völlig drücken da{fß nıcht Cinm enttremdender Abglanz
bedeutungslos für CIa Christentum, das NUur remden Welt 151 die die CISCHCH Gebräuche un: das
Transter VO  S Dogmen, Rıten, Normen un! Gebräu- CIECNC Glaubensgut angreıft ? (Ganz konkret gefragt
chen, die sıch Ausland herausgebildet haben, dar- I1L1LUSSCNMN W ITr nıcht Zeıtpunkt,
stellen un: atrıkanısche Tradıitionen gewaltsam tern- JUNSCHh Gemeinden die Alteren den JUNSCH Christen
halten würde Für Glauben 1aber der sıch nıcht vorwerfen, dafß SIC die Toten VErSCSSCH Iragen, WI1E das
nach Art Gesetzes VO  m selbst aufdrängt, sondern Evangelıum über den Ahnenkult denkt
MItTt viel Unterscheidungsgabe alle Ausprägungen Die rage mu{fß SAaNZ radıkal gestellt werden, WE

Kultur aufnımmt wırd sehr EHSIen rage W IT dıie konkrete Lebensweise jedes unNnserer Völker
Es 1ST klar, 1NC derartige Öffnung Cin Mühen sCINer Verschiedenheıit, grundlegenden mensch-
Reinigung und Befreiung macht lıchen Bestrebungen un:! Probleme dabe] beach-

In dieser Hınsıcht bleibt der erühmte Streıit die ten wollen Kann die Kırche Schwarz-Afrika Raum
chinesischen Rıten C Paradıgma Er deutlich bieten für dıie Gemeinschaft INLE den Ahnen Um den
aut welche Schwierigkeıiten das Christentum geralt, Rahmen der Dıskussıion, dıe dıiesbezüglıch ertorder-
wenn IMIL bestimmten Iypus V  5 Zivilisation ıch IST abzustecken, legen WIL hier auteinandertol-
verwechselt wırd un!: unfähıg 1ST sıch aus einengenden genden Annäherungsversuchen CIN1SC Überlegungen
Strukturen befreıen un sıch für das Allgemeingül- dar
USC, der onkreten geschichtlichen Sıtuation ött- Der afrıkanısche Symbolismusnen 7Zu Zeıtpunkt, dem die dee der Katholi-

sıch IMIL der dem VWesten CISCHNCHN Auffassung Zunächst wollen WIL C111 allgemeines Faktum 1110-

identitizieren strebt, stöfst das Unternehmen des Pater NCIN, das WMWSGETHE Aufmerksamkeit verdient In
Rıcc1 un! SCAHMCT Getährten Europa des Jahr- Schwarz Afrıka 1ST csehr selten, dafß die Toten nach
hunderts regelrecht auf CI Phänomen VO  =) Ethnozen- dem Begräbnıis das nach den jeder Stammesgemeı1n-
LIr1SsSMUS schaft CISCHCN Rıten abläuft, nıcht durch ırgendeinen

Wenn INa  e} die Vergangenheıt für dle Gegenwart Kult geehrt würden In mehreren tradıtionellen Ge-
fruchtbar machen 111 WIC kann Ianl dann erreichen, meınschaften stellt der Ahnenkult vielleicht I  N
daß dıe christliche Botschaft 1  C durchdacht wırd un! Aspekt afrıkanıscher Kultur dar, dem der Afriıkaner


